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Dr. ©abient ©ngi, 3nbuftricller, geb. 1881. — 21.
Sern, Oberft ©buarb 3adt), gera. Sbteilungs»
[eïretâr bes eibg. Solfsroirtfchaftsbepartements,
geb. 1863. —» 23. $tlterfirtgert, grritj Seller»
Sîinber, oit ftfabritant unb Se3irtsagent, geb.
1867. Sern, 3obonn Ster3, Srchiteft, geb. 1878.
Solothurn, Dr. ißaul Slod), Sebattor, geb. 1879.
— 28. 3rcterlaïen, Sobert Sieri, Sotelter. —
30. £pß, grit} gorfter, gera. Seigrer, geb. 1884.

Sunt. 4. Siel, Srtßur Serifchinger=Diersbier,
Segierungsftatthalter, geb. 1883. — 5. 3oIIt=
tofen, g-riß 2Bpß, £anbroirtfchaftslel)rer, geb.
1884. — 6. itloten, Obit, ©bouarb Senaub, ißilot,
geb. 1914. Kloten, Dblt. ©eorg 3augg, Se»
obadfter, geb. 1916. — 8. Sîerligen, ifßrof. Dr.
<f>ermann Stegemann, geb. 1870. — 12. Sern,
Sani ©gger, alt Sfarrer, 9eb. 1878. — 17. Ober»
trafen, ©parles 2I)oenen, Hotelier, geb. 1874. —
18. Safet, Pfarrer Subolf Sd)roar3, geb. 1879.
— 19. Sitten, Sapmonb ©oéquo3, Sed)tsanroalt,
gera. Stänberat unb Sationalrat, geb. 1862. —
21. Sern, ©arl 5tnoerr, Kaufmann, geb. 1873. —
26. Steldmau, Ulrid) 3&u3er, alt Saumeijter,
geb. 1862. S3t)nigen, 3atob SoIIberger, alt
Sd)miebmeifter. — 29. Surgborf, §ans Sogt,
Kaufmann, geb. 1886.

Son Äinbern
„2Benn id) mid) auf ben itopf [teile, fdfießt

mir bas Slut in ben ftopf. ÏBarum fd)ießt es

mir, wenn idj fteße, nid)t in bie 3rüße?"
„ÏBeil 3[)re 3üße nicht [o leer [inb, §err

£et)rer." ^

„S3ie entftetjt ein luftleerer Saum?"
„SSenn ein Sabfaßrer in einen Saget fährt,

§err £et)rer." ^

„Jtart", fagte eirte Stutter 3U il)rem Solpte,
„roas muß id) hören? Du leßrft beinen Sapagei
bas glucken?"

„Sein, id) fage ißm nur, raetd)e ÎBbrter er
nid)t brauchen barf."

*

„Star, raann ift bie befte 3^it, bas Obft oon
ben Säumen 3U pflüdett?" — „2Benn ber §unb
angebunben ift."

6cf)Iäut £tfte 9tad)e
„Sabettli, rnad) I)urtig 's gänfter 3ue", befahl

bie 3imperlid)e grau Sotar Sofmenbtuft unb oer»
hielt fid) bie fpiße Safe.

©s roar aber aud) barnad). Suf ber Dorf»
ftraße fuhren bie 3auct)eroagen, einer nach bem
anbern: ber Srönnimann §ans, ber Siffeler
©hriften, ber Simon g-riß. Slle führten bas toft»
bare Saß auf bie frifchgemähten SSiefen. Das
gan3e Dorf ftanb im Duft.

Der erfte ©rasraub roar oorüber. ©s ging
bem ©mbet entgegen.

„Stan muff ein neues ©hod) etli übertun, Sonne
unb Segen allein tun's nid)t", Iad)t ber Simon
3rriß 3um Siffeler ©hriften hinüber.

Sud) Herren Siggis Srächt, ber ©rbtnecht,
pflan3t oor bem SBagenfcEjopf bas bicEbäud)ige,
großbäuerliche 3aud)efaß in ben ©eftellroagen.

©r tut gemächlich unb 3ünbet 3roifd)enhinein
einmaTümsanbere bie Sfeife an. Der Duft geht,
unb eben: oon Ißreffierigen ift Sräd)t nidht!

SSenn ber Steifter all anbçr Dag nach Särn
an bie ©roßratsfißung laufen muß — hm —
tonnte man baheim nidjt alles erfchinben unb
erßunben.

©Qürbe roohl ohne ihn aud) gehen, 3'Särn.
Das ©ehör hatte ihm bod) abgenommen, unb oer»
ftehen roürbe er taum alles, ber §erren Sigg!

©efeße hatte man genug, mehr als genug,
roenn man barnach leben roollte — hm — mhm

Srächt niffelt halb ba, balb bort etroas an bem
tfiruhrroerf: herum, treibt mit bem §ammer einen
Saget tiefer, ber fcßon lange fißt, 3Ünbet roieber
bie pfeife an, faugt ein roenig hmb — hmb —
hmb, fpudt aus, geht runb um ben SSagen unb
befiehl tritifd) fein S3erf.

Das gaß ftanb fd)ief, nunbebie! ©s mußte
mehr nach lints hmüber.

©r rudft unb fper3t, baß es in ben Sdffen girrt
unb äd)3t. ©nblid) geht's. Soofelifo! ©utift's!
Srächt feuf3t tief auf.

Drüben im Sad)bart)äuschen reißt ptößlid)
bas Sdhlauberger £ifi ein genfterflügetein auf:

„SBirft bfd)ütten roollen, am Sacßmittag,
Srächt, ha?" fragt es häffig-

„3d) nicht, aber ber Steifter", grinft Sräd)t
unb fcßaut £ifi pfiffig an.

Dr. Gadient Engi, Industrieller, geb. 1881. — 21.
Bern, Oberst Eduard Jacky, gew. Abteìlungs-
sekretär des eidg. Volkswirtschaftsdepartements,
geb. 1863. —' 23. Hilterfingen, Fritz Feller-
Minder, alt Fabrikant und Bezirksagent, geb.
1867. Bern, Johann Merz, Architekt, geb. 1878.
Solothurn, I)r. Paul Bloch, Redaktor, geb. 1879.
— 28. Jnterlaken, Robert Bieri, Hotelier. —
30. Lyß, Fritz Forster, gew. Lehrer, geb. 1884.

Juni. 4. Viel, Arthur Bertschinger-Tiersbier,
Regierungsstatthalter, geb. 1883. — 5. Zolli-
kofen, Fritz Wyß, Landwirtschaftslehrer, geb.
1884. — 6. Rloten, Oblt. Edouard Renaud, Pilot,
geb. 1914. Rloten, Oblt. Georg Zaugg, Be-
obachter, geb. 1916. — 8. Merligen, Prof. I)r.
Hermann Stegemann, geb. 1870. — 12. Bern,
Paul Egger, alt Pfarrer, geb. 1878. — 17. Ober-
Höfen, Charles Thoenen, Hotelier, geb. 1874. —
18. Basel, Pfarrer Rudolf Schwarz, geb. 1879.
— 19. Sitten, Raymond Evoquoz, Rechtsanwalt,
gew. Ständerat und Nationalrat, geb. 1862. —
21. Bern, Carl Rnoerr, Raufmann, geb. 1873. —
26. Melchnau, Ulrich Jenzer, alt Baumeister,
geb. 1862. Wynigen, Jakob Sollberger, alt
Schmiedmeister. — 29. Burgdorf, Hans Vogt,
Raufmann, geb. 1886.

Von Rindern
„Wenn ich mich auf den Ropf stelle, schießt

mir das Blut in den Kopf. Warum schießt es

mir, wenn ich stehe, nicht in die Füße?"
„Weil Ihre Füße nicht so leer sind, Herr

Lehrer." ^

„Wie entsteht ein luftleerer Raum?"
„Wenn ein Radfahrer in einen Nagel fährt,

Herr Lehrer."

„Karl", sagte eine Mutter zu ihrem Sohne,
„was muß ich hören? Du lehrst deinen Papagei
das Fluchen?"

„Nein, ich sage ihm nur, welche Wörter er
nicht brauchen darf."

-i-

„Mar, wann ist die beste Zeit, das Obst von
den Bäumen zu pflücken?" — „Wenn der Hund
angebunden ist."

Schläui Lisis Rache
„Babettli, mach hurtig 's Fünfter zue", befahl

die Zimperliche Frau Notar Bohnenblust und ver-
hielt sich die spitze Nase.

Es war aber auch darnach. Auf der Dorf-
straße fuhren die Jauchewagen, einer nach dem
andern: der Brönnimann Hans, der Niffeler
Christen, der Simon Fritz. Alle führten das kost-
bare Naß auf die frischgemähten Wiesen. Das
ganze Dorf stand im Duft.

Der erste Erasraub war vorüber. Es ging
dem Emdet entgegen.

„Man muß ein neues Chochetli übertun, Sonne
und Regen allein tun's nicht", lacht der Simon
Fritz zum Niffeler Christen hinüber.

Auch Herren Niggis Brächt, der Erdknecht,
pflanzt vor dem Wagenschopf das dickbäuchige,
großbäuerliche Jauchefaß in den Gestellwagen.

Er tut gemächlich und zündet zwischenhinein
einmälums andere die Pfeife an. Der Luft geht,
und eben: von Pressierigen ist Brächt nicht!

Wenn der Meister all and^r Tag nach Bärn
an die Großratssitzung laufen muß — hm —
konnte man daheim nicht alles erschinden und
erHunden.

Würde wohl ohne ihn auch gehen, z'Bärn.
Das Gehör hatte ihm doch abgenommen, und ver-
stehen würde er kaum alles, der Herren Nigg!

Gesetze hatte man genug, mehr als genug,
wenn man darnach leben wollte — hm — mhm!

Brächt niffelt bald da, bald dort etwas an dem
Fuhrwerk herum, treibt mit dem Hammer einen
Nagel tiefer, der schon lange sitzt, zündet wieder
die Pfeife an, saugt ein wenig hmb — hmb —
hmb, spuckt aus, geht rund um den Wagen und
besieht kritisch sein Werk.

Das Faß stand schief, nundedie! Es mußte
mehr nach links hinüber.

Er ruckst und sperzt, daß es in den Achsen girrt
und ächzt. Endlich geht's. Sooseliso! Gut ist's!
Brächt seufzt tief auf.

Drüben im Nachbarhäuschen reißt plötzlich
das Schlauberger Lisi ein Fensterflügelein auf:

„Wirst bschütten wollen, am Nachmittag,
Brächt, he?" fragt es hässig.

„Ich nicht, aber der Meister", grinst Brächt
und schaut Lisi pfiffig an.



Sim förmigen SRain bei îrins, Slid gegen ÎP13 9?iein, ©raubünben

$f)oto -Otto ^farter 3)aoos»tpiafc

Am sonnigen Rain bei Trins, Blick gegen Piz Riein, Eraubünden

Photo Otto Furter Davos-Platz



„Soll fid) irt acßt nehmen, ber, unb mir toieber
übers SCRätteli fahren, jeßt, too es acßt Sage ge=

regnet I)at, bas gäbe toteber Sarrgeleife, baß man
einen §unb oerlodjen tonnte." £ifi fdjießt giftige
Sliße nad) Sräcßt. Äampfgerüftet ftemmt es
beibe gäufte in bie mageren §üfte.

Srädft tut, als ob er nichts ßörte.
(Ênblid), nad) langem, ßebt er ben Stopf unb

ruft 3U bem teifenben jjraueli ßinüber:
„Stüßt ißm's ßalt felber fagen, bem ©roß»

rat..."
„£), bßüetis ja, Sräcßt! Stommt mir gar

meßt brauf an, toenn id) fdjott nur 's Sd)läui
£ifi bin unb er ber große Sperren 9tigg oon ftreu3»
toil. Sßegen bem ift mein Keines Srmleutemätteli
bocß gut genug, um mit bem Sfdßüttitoagen bar»
über 3U püffeln, toeil man tjalt 3U bequem ift,
ßintenum ber Straße nad) 3U faßten! ÏJÎauls
genug ßab id), um bem §errn ©roßrat grünblicß
bie 3äggen 3U lefen. Soll fid) in acßt neßmeit,
ber... mßtn!"

Ser Seufel gufelte Sräcßt:
„3ft ißm ßalt oerbammt fommob, bem SJteifter,

er muß bann nidßt ßintenum ben Steßr neßmen.
Sein SCRätteli ift ein gäbiges Snricßtilocß, £ifi",
feuerte er ein.

„Stommft mir eben red)t", Iobert Sdjläui £ifi
auf, „bu..., ob unfereins für bie ©eißen genug
©ras ßat, ift ja 9teben fad), gelt? 2Benn nur bie
großen ffjerren auf ißre Secßnung tommen I SBenn

nur ber §erren Sigg 3'grittligen Seinen auf fein
Sfdjüttifaß ßinauf gogeren tann, geße es über
anberer £eute ©ras ober nicßt. ©r ßat's ßalt
gar nötig, ber Sigg!"

„9Jtußt bann, toenn bu mit ißm reben roillft,
geßörig Ruiner auffcßütten, £ifi, fonft ßört er
bein Sonnerroetter nicßt. ßr ift ein grüsliger
©ßörübel getoorben, ber ÎMJter."

,,§ab' ïeitte ïlngft, Sräcßt, toenn's nötig ift,
bonnert's bei mir laut genug." — Samit macßt
£ifi feßrt, oerfcßtoinbet im Saßmen bes genftcrs
urtb ïlepft bas §lügeli 3U, baß es trad)t, toirft bie
Süre ins Scßloß, baß es brößnt toie oon einem
Stanonenfdjuß.

Sräcßt Iäd)elt teufelfüd)tig auf ben Stod»
3äßnen, fcßiebt ben 3aucßetoagen in bie SJtatte

ßinab unb ftellt ißn unter bas Susflußroßr.

„Seiliges Stanonenroßr Sie fdßießt ßeute
aus bem großen SCRörfer unb ßat grobes ©e»

fd)ülj!..." brummelt er für fid) unb trault im
Saar.

ßr ift 3ufrieben.

*

£ifis Sruft teuißt toie eine £otomotioe. ßs
ftapft in bie rußige Stiicße, reißt bie ßifenpfanne
00m Stüdjenriegel unb bonnert fie ins £ocß, er»

greift bas ©äßi, fäßrt bamit in ben ÏBafferfeffel,
baß bas ÏBaffer in ber ßalben 5tüd)e ßerumfprißt.
Sen SReft fdjmeißt es in bie Pfanne. §odß im
Sogen fliegt bas ©äßi roieber in ben ÏBaffer»
teffel 3urüd.

„Sumple nur, bu ßßäßer", fcßreit es erboft
bas ©äßi an unb meint natürlicß ben Herren Sigg.

SOtit 3itternber §anb reibt es ein Streidjßol3
an. ßs be3toingt fid) unb läßt es rußig an»

brennen, tooßl toiffenb, baß ein 3üT©ßol3 tein
©äßi ift, an bem matt feine Säubi auslaffen tann.

ßnblidj brennen bie Ileingebrocßenen Sannen»
reifer unter bem Sröpflein Raffeetoaffer. Sie
9JtiIcß tocßt aucß balb.

©an3 erfd)öpft feßt ficß £ifi 3U feinem targen
9Sittagsmaßl. ßs fcßneibet eine bünne Scßeibe
Srot ab, tuntt große Siffen in fein geblümtes
Cßrentacßeli unb fdfiebt fie gebantenlos 3um
ÏRurtbe.

3toifcßenßinein feuf3t es tief unb abgrünbig
aus betiimmerter Sruft. Ser Serbruß ßat ficß

gelegt unb ßat jenem ©efüßl oßnmäcßtiger ©e»

fcßlagenßeit ipiaß gemad)t, bie ben Sefiegten
nacß ber Sieberlage antommt. ßs fcßiebt fein
ßßacßeli oon ficß unb oerfintt in bumpfes Srüten.
Som ©eficßt tann man ißm ablefen, baß bie ©e»

banten teine freubigen finb.
ßs bentt an ben 9Saifonntag oor einem 3aßr.

Samals ßatte ber Serren 9tigg fo bredfig mit ißm
gerebet. Som Sacßtoeglein ßer tarn es, fonntags»
frieblicß unb ßeiter ob bem tounberfcßönen Slüßet,
unb er, ber Serren Sigg, toar ben blüßenben
Sauergrauedjbäumen nacßgegangen am Sorb.
Sielleicßt ßatte er babei ber ïtrronbierung unb
Serbefferung feines großen Sauernlanbes nacß»

gefonnen, toer toeiß? (£ifis tleines ffieißmätteti
lag ißm feit 3aßr unb Sag toie ein Scßanbfled im
großen ßigenbe3irt.)

„Soll sich in acht nehmen, der, und mir wieder
übers Mätteli fahren, jetzt, wo es acht Tage ge-
regnet hat, das gäbe wieder Karrgeleise, daß man
einen Hund verlochen könnte." Lisi schießt giftige
Blitze nach Brächt. Kampfgerüstet stemmt es
beide Fäuste in die mageren Hüfte.

Brächt tut, als ob er nichts hörte.
Endlich, nach langem, hebt er den Kopf und

ruft zu dem keifenden Fraueli hinüber:
„Müßt ihm's halt selber sagen, dem Groß-

rat..."
„O, bhüetis ja, Brächt! Kommt mir gar

nicht drauf an, wenn ich schon nur 's Schläui
Lisi bin und er der große Herren Nigg von Kreuz-
wil. Wegen dem ist mein kleines Armleutemätteli
doch gut genug, um mit dem Bschüttiwagen dar-
über zu püffeln, weil man halt zu bequem ist,
hintenum der Straße nach zu fahren! Mauls
genug hab ich, um dem Herrn Großrat gründlich
die Zäggen zu lesen. Soll sich in acht nehmen,
der... mhm!"

Der Teufel guselte Brächt:
„Ist ihm halt verdammt kommod, dem Meister,

er muß dann nicht hintenum den Kehr nehmen.
Dein Mätteli ist ein gäbiges Anrichtiloch, Lisi",
feuerte er ein.

„Kommst mir eben recht", lodert Schläui Lisi
auf, „du..., ob unsereins für die Geißen genug
Gras hat, ist ja Nebenfach, gelt? Wenn nur die
großen Herren auf ihre Rechnung kommen I Wenn
nur der Herren Nigg z'grittligen Beinen auf sein
Bschüttifaß hinauf gogeren kann, gehe es über
anderer Leute Gras oder nicht. Er hat's halt
gar nötig, der Nigg!"

„Mußt dann, wenn du mit ihm reden willst,
gehörig Pulver aufschütten, Lisi, sonst hört er
dein Donnerwetter nicht. Er ist ein grüsliger
Ehörübel geworden, der Meister."

„Hab' keine Angst, Brächt, wenn's nötig ist,
donnert's bei mir laut genug." — Damit macht
Lisi kehrt, verschwindet im Rahmen des Fensters
und klepft das Flügeli zu, daß es kracht, wirft die
Türe ins Schloß, daß es dröhnt wie von einem
Kanonenschuß.

Brächt lächelt teufelsüchtig auf den Stock-
Zähnen, schiebt den Jauchewagen in die Matte
hinab und stellt ihn unter das Ausflußrohr.

„Heiliges Kanonenrohr! Die schießt heute
aus dem großen Mörser und hat grobes Ge-
schütz!..." brummelt er für sich und krault im
Haar.

Er ist zufrieden.

Lists Brust keucht wie eine Lokomotive. Es
stapft in die rußige Küche, reißt die Eisenpfanne
vom Küchenriegel und donnert sie ins Loch, er-
greift das Gätzi, fährt damit in den Wasserkessel,
daß das Wasser in der halben Küche herumspritzt.
Den Rest schmeißt es in die Pfanne. Hoch im
Bogen fliegt das Gätzi wieder in den Wasser-
kessel zurück.

„Rumple nur, du Chätzer", schreit es erbost
das Gätzi an und meint natürlich den Herren Nigg.

Mit zitternder Hand reibt es ein Streichholz
an. Es bezwingt sich und läßt es ruhig an-
brennen, wohl wissend, daß ein Zündholz kein
Gätzi ist, an dem man seine Täubi auslassen kann.

Endlich brennen die kleingebrochenen Tannen-
reiser unter dem Tröpflein Kaffeewasser. Die
Milch kocht auch bald.

Ganz erschöpft setzt sich Lisi zu seinem kargen
Mittagsmahl. Es schneidet eine dünne Scheibe
Brot ab, tunkt große Bissen in sein geblümtes
Ohrenkacheli und schiebt sie gedankenlos zum
Munde.

Zwischenhinein seufzt es tief und abgründig
aus bekümmerter Brust. Der Verdruß hat sich

gelegt und hat jenem Gefühl ohnmächtiger Ge-
schlagenheit Platz gemacht, die den Besiegten
nach der Niederlage ankommt. Es schiebt sein

Chacheli von sich und versinkt in dumpfes Brüten.
Vom Gesicht kann man ihm ablesen, daß die Ge-
danken keine freudigen sind.

Es denkt an den Maisonntag vor einem Jahr.
Damals hatte der Herren Nigg so dreckig mit ihm
geredet. Vom Bachweglein her kam es, sonntags-
friedlich und heiter ob dem wunderschönen Blühet,
und er, der Herren Nigg, war den blühenden
Sauergrauechbäumen nachgegangen am Bord.
Vielleicht hatte er dabei der Arrondierung und
Verbesserung seines großen Bauernlandes nach-
gesonnen, wer weiß? sLisis kleines Eeißmätteli
lag ihm seit Jahr und Tag wie ein Schandfleck im
großen Eigenbezirk.)



©s fieï)t nod), tote her Herren grojf unb be=

fjäbig baherïommt. Stuf einmal bleibt er fielen
unb fagt:

„fiifi, roollen mir einen «Fjanbel madden? Sei
biesmal lein Starr unb oertauf mir bein SCRätteli.

es ihm gegeben, einen Slid! Sis ins innerste
SCRarl muffte er ii)m gegangen fein, ©r fdfroieg
unb ftedte feine pfeife ein.

3a, bamals mar ihm bas Slut nidjt in ben
ftopf gefd)offen, 3um Sergen mar alles geftrömt,

8. Slai 1945! grbhlidje Hrrt3üge in ©enf
î>em lebhafteren Temperament unferer melden flanbsleuten entfprechenb haben bie œe[tf<htoet3ertfchen Stäbte

ben ©intritt ber SBaffenruhe mit befonberer SBegeifterung gefeiert.
ATP= 33üb«bienft, 3ürfd)

Saft mit Sfünflibern überleg id) bir's. Du roeijft,
es liegt an meinem ©rojfader, unb id) habe tein
ridEjtiges 2Begred)t. Stuff mit SJtift unb Sfd)ütti,
mit grud)t unb itorn jebesmal einen großen
Sogen mad) en unb t)intenl)erum fahren, bem
ftiesgrubenroeg nadj. ©ine halbe Tagreis ift's."

ifSotj Somben ©rannten! Dem hatte es ba=

mais feine Steinung gefagt. ©inen Slid hotte

baff es bleid) mürbe roie ein fieintud)- Den 3um
genfdflag hatte es betommen oor Aufregung.

Slber bann mar es aus ihm gebro<hen mie ein
SSilbbad) :

„Soo, fo! 9lud) bu, Serren Siggu! Stud) bu
bift ein folcher 3faaï. 3a, ein 3faat bift! ©inem
armen ÏBitfraueli fein einziges, Heines Subeb
mätteli roillft in ben Sad fteden. 3a, in beinen
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Es sieht noch, wie der Herren groß und be-
häbig daherkommt. Auf einmal bleibt er stehen
und sagt:

„List, wollen wir einen Handel machen? Sei
diesmal kein Narr und verkauf mir dein Mätteli.

es ihm gegeben, einen Blick! Bis ins innerste
Mark mußte er ihm gegangen sein. Er schwieg
und steckte seine Pfeife ein.

Ja, damals war ihm das Blut nicht in den
Kopf geschossen, zum Herzen war alles geströmt,

8. Mai 194S! Fröhliche Umzüge in Genf
Dem lebhafteren Temperament unserer welschen Landsleuten entsprechend haben die westschweizerischen Städte

den Eintritt der Waffenruhe mit besonderer Begeisterung gefeiert.
^1?° Bilderdienst, Zürich

Fast mit Fünflibern überleg ich dir's. Du weißt,
es liegt an meinem Eroßacker, und ich habe kein
richtiges Wegrecht. Muß mit Mist und Bschütti,
mit Frucht und Korn jedesmal einen großen
Bogen machen und hintenherum fahren, dem
Kiesgrubenweg nach. Eine halbe Tagreis ist's."

Potz Bomben Granaten! Dem hatte es da-
Mals seine Meinung gesagt. Einen Blick hatte

daß es bleich wurde wie ein Leintuch. Den Zun-
genschlag hatte es bekommen vor Aufregung.

Aber dann war es aus ihm gebrochen wie ein
Wildbach:

„Soo, so! Auch du, Herren Niggu! Auch du
bist ein solcher Jsaak. Ja, ein Jsaak bist! Einem
armen Witfraueli sein einziges, kleines Hudel-
mätteli willst in den Sack stecken. Ja, in deinen
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Dollen ©elbfad. Unb trollen bit bocE) fcfyon un»
gejäljlte Ulder unb fette ÏBiefen ums Saus herum,
roie anbern £euten bie Steine!

©et) heim, Serren ütiggel, unb fdfäm biet) 3a,
fd)äm biet) bis 3uunterft in beinen Sofenfad!
2Benn id) bas näd)fte 9JlaI bei beinern £ifebetf)
3ur 2Bäfd)e tomme, fo mill id) ifjm [agen, mas bu
für ein Samfterbam feieft unb toeldfes SInfinnen
bu mir ftellteft. Du! ©s begreift mid) bann
fdfon. ©s ift ein redftes, bein fîtfebett). îlber
bu—!"

„23raud)ft nid)t fo 3U träben, Sdfläui £ifi, id)
nerftebe bid) aud) fonft", batte ber 93auer geant»
roortet, bod)mütig gelädjelt unb fid) heimwärts
geroenbet.

Seitbem fübr ber Serren 9tiggi noeb häufiger
über fein îtiatteli, menn er etroas 3U fubrmerten
batte, ©ingeterbte 3iobbufe unb ÇRabfpuren gru»
ben fflßunbmale barein. Sie brannten fieb aud) in
£ifis Seele. Dort mürben fie 3U Rains3eid)en. —

Die ©Ilbogen aufgeftütjt, ben Ropf in beibe
Sänbe oergraben, fitjt bie Säuslerin ba, finnt
unb grübelt unb fd)aut faft ein £od) in ben Difd).

5lber auf einmal gibt fie fid) einen ÇRud, bebt
ben Ropf unb febaut grabaus, als fei if)r eben ein
©ebante getommen. Die nertrampften 3nge
in ibrem ©efidft löfen fid)- ©s gebt eine feltfame
33eränberung barinnen nor. Die umroöltte Stirne
glättet fid). Schatten gleiten fort, um ben DJtunb

3udt ein triumphierenb es £äd)eln. 3nlebt gebt
in bem fRun3eIgefid)t bie Sonne Dotlenbs auf.

£ifi erbebt fid), räumt mit hurtigen Sänben
bas ©efd)irr 3ufammen, tritt in bie Stube unb
binbet ein fauberes gfürtud) unt. 23or bem
Spiegel fährt es mit bem Ramm 3U beiben Seiten
bem Scheitel nad) einmal abroärts unb bannt bie
eigenwilligen ©hrüfeli in bie ftraff gefpannte
23ai)n ber anbern Saare, bie nicht fo miberfpenftig
finb.

Unb jetjt hebt es mitternb ben Ropf. Rarn
nicht oom 9tad)bart)aus ein ©eifjeltlepfen: 23lib
— blab — blih?

£ifi fteltt fid) ans fünfter unb 3ieht bas Um»
hänglein oor. Scharf äugt es batguter heroor
3um 9tad)barhaus. 9tid)tig, er roar's, ber Sibian!

©r hat bie 3mei Sraunen augefchirrt, führt
fie bie SRatte hinab, fpannt fie nor ben SBagen
unb läfjt bas fjah oollaufen.

Droh feinem Schmerbäud)Iein fteigt ber §er»
ren 9tigg bebenb auf ben 2Bagen unb fetjt fid) ritt»
lings auf bas fÇab-

„Sü", ïommanbiert er. Die ifSferbe 3iel)en
an, ber ÎBagen fd)mantt ben Rarrroeg hinauf unb
biegt in bie Dorfftrabe. Sogleich oerbreitet [ich
bas angenehme ©erüd)tein, bas um biefe 3eit in
länblichen Seßirten fo geroib ift roie Rududsruf
unb Säublumen im îlpril.

©s roch famos, unb rooljl aus ffreuöe barüber
flepfte ber Serren Sftigg mieber ein langes,
erattes ©fah, als roollte er bem ©efchmädlein
no«h mehr 9tad)brud Derfdfaffen. Das fcharfe
©eifjeltlepfen serreifjt bie blaue Sommerluft.

Die Sienen lehren fid) nicht baran unb fum»
men in ben blühenben §eden. £eifer Sßinb miegt
reifenbe 2tt)ren.

©s ift fd)ön, Serrfdfer unb Serr im eigenen
tReid) 3U fein, troh bem mißlichen $Ied, bem ©eiff»
mätteli, bentt ber Serren... 2Benn £ifi, ber oer»
bammte 3u>änggrinb, mir nicht nachgeben mill,
muh i^h ihut bie Solle h^ifî machen... 3ur 93e=

fräftigung feines ©ntfdjluffes tlepft er mieber
ein ©fah-

3ngrimmig, hinter ge3ogenem Umhang, blin»
3elt £ifi bem ©efährt nach, febaut 3U, mie ber
Serren SRigg ben Sob^ain hinan fährt unb nach
bem dllmenbader hinüber biegt. Sinter einem
SBeisertfelb ift er oerfd)rounben.

Ülber £ifi oerläht feinen Soften teinesroegs.
3m ©egenteil, fd)ärfer äugt es mit feinen Sper»
beraugen bas ÇRainlein hinauf.

Nichtig! Reine fünf Minuten finb oergangen,
tommt ber Serren retour, fiht fo felbftgefällig
roie nur je auf feinem gab unb tlepft:

Slih — bläh — blib,
fd)lau — mueh — me fr),
bas — ifd) ber — 2Bib • • •

3a, fo tlepfte er auf feinem hoben Sib £ifi
tann es beutlicE) hören, ©erabe biefes freche Sälp
lein tlepfte er!

„Dä Dufigsbonner", ftöfjt £ifi ingrimmig 3roi=

feben ben 3ähnen beroor unb ballt bie gauft.
©s hat ausrechnen tonnen, bah öer Serren 9tigg
teinesroegs bem ÏBege nadb auf feine ©rohmatte
gefahren ift, um allba feine Duftbrül)e 3U Der»

fprihen, nein, beim ©ib hatte roieber fein SCRätteli

herbalten müffen. Sonft roäre er nicht fchon 3U=

vollen Eeldsack. Und trohlen dir doch schon un-
gezählte Acker und fette Wiesen ums Haus herum,
wie andern Leuten die Steine!

Geh heim, Herren Niggel, und schäm dich Ja,
schäm dich bis zuunterst in deinen Hosensack!
Wenn ich das nächste Mal bei deinem Lisebeth
zur Wäsche komme, so will ich ihm sagen, was du
für ein Hamsterdam seiest und welches Ansinnen
du mir stelltest. Du! Es begreift mich dann
schon. Es ist ein rechtes, dein Lrsebeth. Aber
du—!"

„Brauchst nicht so zu krähen, Schläui Lisi, ich

versiehe dich auch sonst", hatte der Bauer geant-
wortet, hochmütig gelächelt und sich heimwärts
gewendet.

Seitdem führ der Herren Niggi noch häufiger
über sein Mätteli, wenn er etwas zu fuhrwerken
hafte. Eingekerbte Roßhufe und Radspuren gru-
ben Wundmale darein. Sie brannten sich auch in
Lists Seele. Dort wurden sie zu Kainszeichen. —

Die Ellbogen aufgestützt, den Kopf in beide
Hände vergraben, sitzt die Häuslerin da, sinnt
und grübelt und schaut fast ein Loch in den Tisch.

Aber auf einmal gibt sie sich einen Ruck, hebt
den Kopf und schaut gradaus, als sei ihr eben ein
Gedanke gekommen. Die verkrampften Züge
in ihrem Gesicht lösen sich. Es geht eine seltsame
Veränderung darinnen vor. Die umwölkte Stirne
glättet sich. Schatten gleiten fort, um den Mund
zuckt ein triumphierendes Lächeln. Zuletzt geht
in dem Nunzelgesicht die Sonne vollends auf.

Lisi erhebt sich, räumt mit hurtigen Händen
das Geschirr zusammen, tritt in die Stube und
bindet ein sauberes Fürtuch um. Vor dem
Spiegel fährt es mit dem Kamm zu beiden Seiten
dem Scheitel nach einmal abwärts und bannt die
eigenwilligen Chrüseli in die straff gespannte
Bahn der andern Haare, die nicht so widerspenstig
sind.

Und jetzt hebt es witternd den Kopf. Kam
nicht vom Nachbarhaus ein Geißelklepfen: Blitz
— blatz — blitz?

Lisi stellt sich ans Fenster und zieht das Um-
hänglein vor. Scharf äugt es dahinter hervor
zum Nachbarhaus. Richtig, er war's, der Sidian!

Er hat die zwei Braunen angeschirrt, führt
sie die Matte hinab, spannt sie vor den Wagen
und läßt das Faß vollaufen.

Trotz seinem Schmerbäuchlein steigt der Her-
ren Nigg behend auf den Wagen und setzt sich ritt-
lings auf das Faß.

„Hü", kommandiert er. Die Pferde ziehen
an, der Wagen schwankt den Karrweg hinauf und
biegt in die Dorfstraße. Sogleich verbreitet sich

das angenehme Eerüchlein, das um diese Zeit in
ländlichen Bezirken so gewiß ist wie Kuckucksruf
und Säublumen im April.

Es roch famos, und wohl aus Freude darüber
klepfte der Herren Nigg wieder ein langes,
eraktes Esatz, als wollte er dem Geschmäcklein
noch mehr Nachdruck verschaffen. Das scharfe
Eeißelklepfen zerreißt die blaue Sommerluft.

Die Bienen kehren sich nicht daran und sum-
men in den blühenden Hecken. Leiser Wind wiegt
reifende Ähren.

Es ist schön, Herrscher und Herr im eigenen
Reich zu sein, trotz dem mißlichen Fleck, dem Geiß-
mätteli, denkt der Herren... Wenn Lisi, der ver-
dämmte Zwänggrind, mir nicht nachgeben will,
muß ich ihm die Hölle heiß machen... Zur Be-
krättigung seines Entschlusses klepft er wieder
ein Esatz.

Ingrimmig, hinter gezogenem UmHang, blin-
zelt Lisi dem Gefährt nach, schaut zu, wie der
Herren Nigg den Hohrain hinan fährt und nach
dem Allmendacker hinüber biegt. Hinter einem
Weizenfeld ist er verschwunden.

Aber Lisi verläßt seinen Posten keineswegs.
Im Gegenteil, schärfer äugt es mit seinen Sper-
beraugen das Rainlein hinauf.

Richtig! Keine fünf Minuten sind vergangen,
kommt der Herren retour, sitzt so selbstgefällig
wie nur je auf seinem Faß und klepft:

Blitz — blatz — blitz,
schlau — mueß — me sy,
das — isch der — Witz!...

Ja, so klepfte er auf seinem hohen Sitz! Lisi
kann es deutlich hören. Gerade dieses freche Sätz-
lein klepfte er!

„Dä Tusigsdonner", stößt Lisi ingrimmig zwi-
schen den Zähnen hervor und ballt die Faust.
Es hat ausrechnen können, daß der Herren Nigg
keineswegs dem Wege nach auf seine GroßmaÜe
gefahren ist, um allda seine Duftbrühe zu ver-
spritzen, nein, beim Eid hatte wieder sein Mätteli
herhalten müssen. Sonst wäre er nicht schon zu-



rüd mit feinem großartigen, ßotpernben 3tf"ie=
gefpann. Der Sibian! Der Stunbebie! Der
§ocßmuts3apfen Der ßinterrudEfige ©roßgrinb!
SBenn es ben jeßt gerabe — jeßt — in biefem
Slugenblid unter feine gfäufte getriegt ßätte, es,
bas Scßlauberger £ifi — mßm 5tein gutes §aar
ßätte es ißm am falben Sorftengrinb gelaffen.
So oiel mar ficßer. Der — ber —!

3eßt mußte etroas geßen. 3eßt mußte fein
ßeimlidjer ©ntfcßluß fofort 3ur Dat roerben.

£ifi ift fcßon braußen. Der Scßlüffel treifcßt
im Scßloß.

3m SBerißeugtämmerli nimmt fie
Äarft unb §ade, Seßfcßnur unb ©rbfen»
famen. ©ilig geßt fie buret) ben gelb»
toeg, bem SJtätteli 3U. SBie rnoeßte es

ausfeßen, ißr fcßönes, gottgefegnetes
gledlein ©igenlanb? 3aß* für 3aßt
gab es, roenrt aueß naeß ßartem Stin»

gen, Srot unb itartoffetn unb für bie
©eiß bas ©ras. Sogar ein Heines
ißflan3plätjli ßatte es im äußerften
3ipfel, gegen §erren 9tiggis SJtatte 3U.

2ßas biefem bie 3toei Sraunen
fußrroertten unb an £aften abnaßmen,
mußte es alles mit feinen mageren
SIrmen erfeßinben. Stuf bem itarren
30g es ben SJiift aufs SIderli. Stuf bem
ftarren fußr es bie Sfcßütti ßinaus.
Seimmärts roar's nießt minber feßtoer,
bis §eu unb ©mb, Kartoffeln unb
itraut unter Dacß toaren.

Stiles Verbitterte unb S3osßafte
roar plößlid) aus Kifis Stntliß getoießen..
fiiebeoolt unb roeieß fueßen feine Stugen
bas SJtätteli. SBieoiel liebe ©rinne»

rungen barg bas Stüctlein £anb Stur
ein Scßatten trübt bie ©rinnerungen:
Oß, ber, ber ba brüben

§aftig feßreitet £ifi aus. Da ift es
fcßon beim ©eißmätteli angelangt unb
finbet alles fo, toie es bie Dinge oor»
ausgefeßen. Stocß feßlimmer Stießt nur
3toei Stabfpuren feßneiben in bas ßoße
©ras, nein, nein, aeßt finb es, aeßt

tiefe Starben, in benen bas SBaffer liegt,
ttnb erft noeß bie Vfrrbeßufe! frjerr»
gott, roie toar bas SQtätteti 3ugericßtet!

fiangfam fteigt 3ornesröte in flifis gefureßte
Stirn. Sis in bie §aarrour3eIn feßlägt fie unb
brennt über bas gari3e ©efic£)t. tränen rinnen
über bie Stun3eIroangen unb fallen auf bie oer»
roertten §änbe. îrauer unb 3orn entftellen £ifis
©efießt.

*

Sliß — blaß — btiß — blaß! 5tommt bas
©eißettlepfen bas Stainlein ßerauf.

£ifi fäßrt 3ufammen toie oon einer Scßlange
gebiffen. SJtit ftiegenber §anb roifeßt es bie Drä»
neu aus ben Stugen. 3et?t roar nießt 3eit 3um

üag ber ©infteliung ber geinbfeligleiten
3unge Sammlerinnen für bie Sd)i»ei3erfpenbe
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rück mit seinem großartigen, holpernden Zwie-
gespann. Der Sidian! Der Nundedie! Der
Hochmntszapfen! Der hinterrucksige Großgrind!
Wenn es den jetzt gerade — jetzt — in diesem
Augenblick unter seine Fäuste gekriegt hätte, es,
das Schlauberger Lisi — mhm! Kein gutes Haar
hätte es ihm am falben Borstengrind gelassen.
So viel war sicher. Der — der —!

Jetzt mußte etwas gehen. Jetzt mußte sein
heimlicher Entschluß sofort zur Tat werden.

Lisi ist schon draußen. Der Schlüssel kreischt
im Schloß.

Im Werkzeugkämmerli nimmt sie

Karst und Hacke, Setzschnur und Erbsen-
samen. Eilig geht sie durch den Feld-
weg, dem Mätteli zu. Wie mochte es

aussehen, ihr schönes, gottgesegnetes
Flecklein Eigenland? Jahr für Jahr
gab es, wenn auch nach hartem Rin-
gen, Brot und Kartoffeln und für die
Geiß das Gras. Sogar ein kleines
Pflanzplätzli hatte es im äußersten
Zipfel, gegen Herren Niggis Matte zu.

Was diesem die zwei Braunen
fuhrwerkten und an Lasten abnahmen,
mußte es alles mit seinen mageren
Armen erschinden. Auf dem Karren
zog es den Mist aufs Ackerii. Auf dem
Karren fuhr es die Bschütti hinaus.
Heimwärts war's nicht minder schwer,
bis Heu und Emd, Kartoffeln und
Kraut unter Dach waren.

Alles Verbitterte und Boshafte
war plötzlich aus Lisis Antlitz gewichen.
Liebevoll und weich suchen seine Augen
das Mätteli. Wieviel liebe Erinne-
rungen barg das Stücklein Land! Nur
ein Schatten trübt die Erinnerungen:
Oh, der, der da drüben

Hastig schreitet Lisi aus. Da ist es
schon beim Geißmätteli angelangt und
findet alles so, wie es die Dinge vor-
ausgesehen. Noch schlimmer! Nicht nur
zwei Radspuren schneiden in das hohe
Gras, nein, nein, acht sind es, acht
tiefe Narben, in denen das Wasser liegt.
Und erst noch die Pferdehufe! Herr-
gott, wie war das Mätteli zugerichtet!

Langsam steigt Zornesröte in Lisis gefurchte
Stirn. Bis in die Haarwurzeln schlägt sie und
brennt über das ganze Gesicht. Tränen rinnen
über die Runzelwangen und fallen auf die ver-
werkten Hände. Trauer und Zorn entstellen Lisis
Gesicht.

-i-

Blitz — blatz — blitz — blatz! Kommt das
Geißelklepfen das Rainlein herauf.

Lisi fährt zusammen wie von einer Schlange
gebissen. Mit fliegender Hand wischt es die Trä-
nen aus den Augen. Jetzt war nicht Zeit zuni

Tag der Einstellung der Feindseligkeiten
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ÏBeinen. (Es 3toingt einen freunblidfen Susbrud
in fein ©efidft, greift nad) ber 9Jîaf3fcï)rtur, läuft
hinüber 3um ipflan3plätslein, mifjt mit Stritten
bie |ÇIâcE)e unb ftedt bie Sdfnur ein. Steine $aft
ift an itjm, toie immer roerït es in gelaffener Suhe.

Slit) — blah — blitj Das itlepfen ift fd)on
bict)t an feiner Seite, ©s blidt auf unb geroahrt,
mie ber guhrntann ben hoffen bie 3ügel ftraffer
3iel)t. graft fat) es aus, als märe er unfd)lüffig,
meieren Steg er nehmen folle.

„Dag, £ifi", grüftt er uon feinem tjotjen
Dhron, „bift aud) fdfon im ©ufel?"

„Slan ntufj", tommt bie tnappe Sntroort.
£ifi fcfjaut nicht auf unb hantiert roeiter.

Sun hält ber Sauer bas ©efätjrt boct) an.
„§eute täme mir bein Stätteli roieber tom»

mob, £tfi", nectt er.
S\od)enb mailt in £ifi bas Slut auf, aber es tut

nichts bergleidjert. ©elaffen ridjtet es fiel) auf
unb fagt:

2Bat)r ift's, ein toller Utnroeg ift es fd)on, ber
Strafe nad), für auf beinen ©rofjader!"

§erren hord)t auf.
„2Bas fagft?", fragt er überrafdft unb biegt

fiel) ein menig hinüber oon feinem I)ot)en Sit;,
©r legt bie §anb tjinter bie CI)rmufd)eI, bamit er
£ifis Sebe beffer auffange.

„Dafj bu roirtlid) einen roeiten Smmeg machen
müffeft, um auf beinen Sder 3U tommen." Dies»
mal rebet £ifi laut. Sid)t toeil ber §erren Sigg
übell)örig ift, fonbern roeil bie gebänbigte Däubi
fid) uid)t mefic füll galten mill unb aus ihm fdjreit.

Hub biesmal r>erftet)t ber ©roffrat. £eifes
©rftaunen fcd)ärft feine 3ü0e- Scharf äugt er in
£ifis ©efid)t. §atte ber SBinb umgefdjlagen?

„3a gäll, jetjt fieljft es enblid) ein", pflidftet er
lebhaft bei. Stenn id) über bein Dtderli fahre,
mache id) ben Steljr im halben Dag 3el)nmal, muf
id) aber ber Strafe nad), ergibt es mir nur fiebern
mal. 3ett ift für midf ©elb", ftellt er fadjlid)
feft unb martet bie ÎBirïung feiner Sebe ab...

Da fdfreit £ifi refolut:
„So fatjr 3U, $erren Sigg, einmal mel)r ober

meniger tommt auf eins heraus."
9lrgmöl)nifd) fd)ielt ber Sauer Ijinüber, er»

ftaunt, 3meifelnb, ungläubig, ©r traut ber Sad)e
itid)t recht. Durd)bringenb muftert er £ifis ©e=

fid)t. — Sidjt ein Sdjeinlein Spott, ni<ä)t ber

Schatten oon 3ronie ift malzunehmen, unburd)»
bringlicb) ift feine Stierte.

Da Ientt ber Herren Sigg feine Söffe hinüber.
„§üft", fd)reit er, unb fie biegen ein ins ©eifc

mätteli.
©raoitätifd) thront §erren Sigg auf feinem

gajg. 33SoE)I ift ihm £ifis Sebe, nad) il)rem bis»

I)erigen ©et)aben unoerftänblid), aber er ift nidjt
ber Siann, ber, nad)bentlid), anberer £eute Se»
meggrünbe 3U erforfdjen oerfudjt. ©r nimmt £ifis
©rlaubnis als §ulbigung feiner grofjrätlichen unb
großbäuerlichen S3ürbe, als Sefpetüzeugung.

„3m foerbft follft für ben Sdfaben 3mei ftörbe
©rbäpfel haben, £ifi", oerfprid)t er gönnerhaft.

Unb nun fährt er über 's ©eißmätteli, ber
lange, bide §erren»Sfd)üttmagen. Stehrlid), er
nimmt fich auf £ifis armmütig=tleinem Stätteli
aus mie ber Siefe im 3t»ergenreich-

£ifi bentt: 3eßt gilt's!
S3ie ber Slitj fchiefjt es bem Stegen nach,

frampft bie linte Erattb am Sanbe bes fÇaffcs
feft unb faßt behutfam mit ber Sed)ten nad) bem
ffjebel.

©s braucht itraft unb ®efdf)idlici)ïeit, ben
Sebel im t^erh^en fort auf3ubrehen, unb £ifis
§änbe finb alt unb gitterig. Sber es finbet bie
Äraft unb breht auf...

Sdfmupp! Schiebt bie 3aucE)e in breitem,
buntlem Strahl aufs ©eißmätteli! Die gan3e,
bürftige Sreite bedt er.

Such £ifis Schür3e hit einen Sdfroall be»

tommen. Stes tut's? Daheim hat man Steffer
unb Seife, unb £ifi hat noch mehr Schüben im
Schrant. 3eh© 3t»an3ig mürben es nicht reuen,
heute... heute! 3etjt, mo es ben Herren Sigg
3um Sarren halten tonnte, ihn übertölpeln tonnte.

Da, bort fuhr er, groß, ftol3 unb aufrecht
hodte er auf feinem roeitbaud)igen Sfd)üttroagen.
Selbftbemußt Ientt er bie 3toei Sraurten unb
meiß nicht, bah ih hinten bie Sfchütti 3um graß

ausläuft... aufs ©eißmätteli läuft! Suf fein,
auf Sd)Iäui £ifis ©eißmätteli...

3ft bas nicht 3um £ad)en?... Sehet! ©r
merit nichts, hört nichts, fieht nichts, ber ©hör»
übel! SI)nungsIos fährt er 3U...

£ifi triumphiert:
„Dem hab' id)'s geftedt, bem ©roßgrinb, bem

aufgeblähten Drutl)ahn! ©s fteht mit oer3üdtem

Weinen. Es zwingt einen freundlichen Ausdruck
in sein Gesicht, greift nach der Maßschnur, läuft
hinüber zum Pflanzplätzlein, mißt mit Schritten
die Fläche und steckt die Schnur ein. Keine Hast
ist an ihm, wie immer werkt es in gelassener Ruhe.

Blitz — blatz — blitz! Das Klepfen ist schon

dicht an seiner Seite. Es blickt auf und gewahrt,
wie der Fuhrmann den Rossen die Zügel straffer
zieht. Fast sah es aus, als wäre er unschlüssig,
welchen Weg er nehmen solle.

„Tag, Lisi", grüßt er von seinem hohen
Thron, „bist auch schon im Gusel?"

„Man muß", kommt die knappe Antwort.
Lisi schaut nicht auf und hantiert weiter.

Nun hält der Bauer das Gefährt doch an.
„Heute käme mir dein Mätteli wieder kom-

mod, Lisi", neckt er.
Kochend wallt in Lisi das Blut auf, aber es tut

nichts dergleichen. Gelassen richtet es sich auf
und sagt:

Wahr ist's, ein toller Umweg ist es schon, der
Straße nach, für auf deinen Großacker!"

Herren horcht auf.
„Was sagst?", fragt er überrascht und biegt

sich ein wenig hinüber von seinem hohen Sitz.
Er legt die Hand hinter die Ohrmuschel, damit er
Lisis Rede besser auffange.

„Daß du wirklich einen weiten Umweg machen
müssest, um auf deinen Acker zu kommen." Dies-
mal redet Lisi laut. Nicht weil der Herren Nigg
übelhörig ist, sondern weil die gebändigte Täubi
sich nicht mehr still halten will und aus ihm schreit.

Und diesmal versteht der Großrat. Leises
Erstaunen schärft seine Züge. Scharf äugt er in
Lisis Gesicht. Hatte der Wind umgeschlagen?

„Ja gäll, jetzt siehst es endlich ein", pflichtet er
lebhaft bei. Wenn ich über dein Ackerli fahre,
mache ich den Kehr im halben Tag zehnmal, muß
ich aber der Straße nach, ergibt es mir nur sieben-
mal. Zeit ist für mich Geld", stellt er sachlich

fest und wartet die Wirkung seiner Rede ab...
Da schreit Lisi resolut:
„So fahr zu, Herren Nigg, einmal mehr oder

weniger kommt auf eins heraus."
Argwöhnisch schielt der Bauer hinüber, er-

staunt, zweifelnd, ungläubig. Er traut der Sache
nicht recht. Durchdringend mustert er Lisis Ee-
sicht. — Nicht ein Scheinlein Spott, nicht der

Schatten von Ironie ist wahrzunehmen, undurch-
dringlich ist seine Miene.

Da lenkt der Herren Nigg seine Rosse hinüber.
„Hüst", schreit er, und sie biegen ein ins Geiß-

mätteli.
Gravitätisch thront Herren Nigg auf seinem

Faß. Wohl ist ihm Lisis Rede, nach ihrem bis-
herigen Gehaben unverständlich, aber er ist nicht
der Mann, der, nachdenklich, anderer Leute Be-
weggründe zu erforschen versucht. Er nimmt Lisis
Erlaubnis als Huldigung seiner großrätlichen und
großbäuerlichen Würde, als Respektbezeugung.

„Im Herbst sollst für den Schaden zwei Körbe
Erdäpfel haben, Lisi", verspricht er gönnerhaft.

Und nun fährt er über 's Eeißmätteli, der
lange, dicke Herren-Bschüttwagen. Wahrlich, er
nimmt sich auf Lisis armmütig-kleinem Mätteli
aus wie der Riese im Zwergenreich.

Lisi denkt: Jetzt gilt's!
Wie der Blitz schießt es dem Wagen nach,

krampst die linke Hand am Rande des Fasses
fest und faßt behutsam mit der Rechten nach dem
Hebel.

Es braucht Kraft und Eeschicklichkeit, den
Hebel im Fahren fort aufzudrehen, und Lisis
Hände sind alt und zitterig. Aber es findet die
Kraft und dreht auf...

Schwupp! Schießt die Jauche in breitem,
dunklem Strahl aufs Eeißmätteli! Die ganze,
dürftige Breite deckt er.

Auch Lisis Schürze hat einen Schwall be-
kommen. Was tut's? Daheim hat man Wasser
und Seife, und Lisi hat noch mehr Schürzen im
Schrank. Zehn, zwanzig würden es nicht reuen,
heute... heute! Jetzt, wo es den Herren Nigg
zum Narren halten konnte, ihn übertölpeln konnte.

Da, dort fuhr er, groß, stolz und aufrecht
hockte er auf seinem weitbauchigen Bschüttwagen.
Selbstbewußt lenkt er die zwei Braunen und
weiß nicht, daß ihm hinten die Bschütti zum Faß
ausläuft... aufs Eeißmätteli läuft! Auf sein,

auf Schläui Lisis Eeißmätteli...
Ist das nicht zum Lachen?... Sehet! Er

merkt nichts, hört nichts, sieht nichts, der Ghör-
übel! Ahnungslos fährt er zu...

Lisi triumphiert:
„Dem hab' ich's gesteckt, dem Großgrind, dem

aufgeblähten Truthahn! Es steht mit verzücktem



©efidjt, ï)ût bie gäufte
in bie §üfte geftemmt
unb [djaut bem SBagen
nadj.

So roof)I iyt il)m [eit
galjren nid)t geroefen..

*
Der §erren Sliggi

fätjrt in bem Slugenblid
bei feiner SRatte an,
mie bas letjte, braune
Sträljldjen ins ©eijf»
mätteli oerraufdjt.

,,.§öö,mal)a!"fdjreit
er ben Stoffen ju unb
fpringt oom 2ßagen. ©r
läuft nad) hinten unb
toill ben §ebel aufbre»
hen —, unb fief)t: ber
§ebel ift geöffnet—bas
gaf) ift leer.

ißots Sternenberg
getjt hat's eingefdjlagen
beim §erren Stigg!

£ßas SRillions Du»
figsbonners ift feist
bas für eine ©e[d)id)te.
©in fiümmelftüctlein,
ein Sausbubenftreid)
SBenn idt) ben Schlingel
in bie ginger belätne,
bem mürbe ici) bie
Ohren JtredEen unb bas
£eber gerben, bafo ihm
bas Siegen mei)tun
mürbe, garoolle, beut
roollte icE) bem...

Da pirfd)t fid) Sifi heran. gurdftlos fdfjreitet
es baljer, aufrecht unb gerabe fteljt es oor bem
mütenben SJtann. Sdjarf äugt es ihn an unb
fagt:

„Sos, §erren Stigg, ben 3apfen habe id) auf»
ge3ogen. Diefes gafj Vfdfütti gehörte mir unb
nid)t bir. Verftanben

©s ift nid)ts als red)t unb billig, bafj man
einem armen SBitfraueti aud) fein SSiätteli
bfdjüttet, menn man es ihm oert)un3t unb uer»
tefsert hat. Diesmal ging es für mid) leidjter,

Selbftberoufjt, als roollte es

coupons 3u forgen rotffen,
fagert : 3arooI)l, icE) roetbe für bie ïtbfdjaffung berVïildj»
[(breitet biefes Sîinb auf bte Sudje nad) fettem gutter.

$t)oto iöans Steiner, Sern

als menn icE) bie Vfdjütti im Vüdi auf bem Äarren
I)ätte E)inaus3iet)en müffen.

gdj bante bir für ben unfreiroilligen Siebes»

bienft, §erren Stigg..."
Diefer fteljt fpradjlos. Vor lauter Verblüffung

oergifjt er bas SBüefttun. ©r fteljt mit offenem
SJlunbe, fud)t nad) SBorten, fud)t —. Sangfam
rötet fid) fein ©efidjt. getjt mirb es trebsrot,
unb bie SIber auf ber Stirne fd)roillt. gn feiner
Verlegenheit brüllt er bie Stoffe an:

„$e, gannp! SBillft fielen ober nidjt? llnb

Gesicht, hat die Fäuste
in die Hüfte gestemmt
und schaut dem Wagen
nach.

So wohl ist ihm seit
Jahren nicht gewesen..

Der Herren Niggi
fährt in dem Augenblick
bei seiner Matte an,
wie das letzte, braune
Strählchen ins Geiß-
mätteli verrauscht.

„Höö.waha!" schreit
er den Rossen zu und
springt vom Wagen. Er
läuft nach hinten und
will den Hebel aufdre-
hen —, und sieht: der
Hebel ist geöffnet—das
Faß ist leer.

Potz Sternenberg!
Jetzt hat's eingeschlagen
beim Herren Nigg!

Was Millions Tu-
sigsdonners ist jetzt
das für eine Geschichte.
Ein Lümmelstücklein,
ein Lausbubenstreich!
Wenn ich den Schlingel
in die Finger bekäme,
dem würde ich die
Ohren strecken und das
Leder gerben, daß ihm
das Liegen wehtun
würde. Jawolle, dem
wollte ich! dem...

Da pirscht sich Lisi heran. Furchtlos schreitet
es daher, aufrecht und gerade steht es vor dem
Wütenden Mann. Scharf äugt es ihn an und
sagt:

„Los, Herren Nigg, den Zapfen habe ich auf-
gezogen. Dieses Faß Bschütti gehörte mir und
nicht dir. Verstanden!

Es ist nichts als recht und billig, daß man
einem armen Witfraueli auch sein Mätteli
bschüttet, wenn man es ihm verhunzt und ver-
ketzert hat. Diesmal ging es für mich leichter,

Selbstbewußt, als wollte es

coupons zu sorgen wissen,
sagen: Jawohl, ich werde für die Abschaffung der Milch-
schreitet dieses Rind auf die Suche nach fettem Futter.
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als wenn ich die Bschütti im Vücki auf dem Karren
hätte hinausziehen müssen.

Ich danke dir für den unfreiwilligen Liebes-
dienst, Herren Nigg..."

Dieser steht sprachlos. Vor lauter Verblüffung
vergißt er das Wüesttun. Er steht mit offenem
Munde, sucht nach Worten, sucht —. Langsam
rötet sich sein Gesicht. Jetzt wird es krebsrot,
und die Ader auf der Stirne schwillt. In seiner
Verlegenheit brüllt er die Rosse an:

„He, Fanny! Willst stehen oder nicht? Und



bu, gürft §üft, garnit) 3d) mill bir
Saderlot! 3d) mill eud) Stores lehren, eud)
3tDeiert..

Er roenbet ben SBagett mit fiärrn unb ©e=

polter, mit Schreien unb ÏBettern unb über»
[dE)reit feinen Sïrger.

Ein turner, fcßarfer Snatl, ein giftiger tßeit=
fchentnall 3erreißt bie blaue Sommerluft. 3^fet
bat ber SRigg bas ©efäl)rt borfmärts gemenbet.
Seturtbenlang 3iel)t er bie 3ügel an unb faßt
feine Sad)barin ins Suge, mit einem ©lief —
einem Slid — ber mebr fagt als taufenb ÏBorte. —

Sber Sd)Iäui fiifi ift nid)t furd)tfam unb bjält
ben Slid aus. —Der SBagen rattert baoon. Die
Söffe greifen fd)arf aus.

Da fällt fiifi nod) etroas ein. Es fpringt bem
guhrtoert nad) unb fd)reit in bas holpern ber
Säber I)irteirt :

„Daß bu's roeißt, § erren Sigg, bie oerfpro»
ebenen 3toei ftörbe Erbäpfel mill id) nod) oben»
brein im ifjerbft, fonft oerflag id) bid) an ber
näcbften 2Bäfd)e beim fiifebetb."

Der Sauer gibt feinen Sefdjeib unb fielet
grab aus.

*

fiifi legt feelenoergnügt feinen Erbfenfamett
in bie aufgeriffene gurd)e. Die Erbfen füllten
fd)on oier3el)n Dage im Soben fein. Sber item
Sid)t 3U feßr preffieren ift manebmal aud) gut.

Eine gute SBeile fpäter fommt ber Serren»
bfebüttroagen toieber bas Sainlein herauf. fiifi
erfennt ibn oon roeitern. Diesmal thront ber
Sräcßt auf bem gaß. Schabe, es batte nod) eines
parat, bas es bem Siggi hinter bie Obren geben
roollte. Sufs Drümpfen oerftanb fid$ fiifi aus
bem ff.

Der Sräd)t — bas ftel)t außer grage — fährt
bem SBeg nad). So oiel tueiß fiifi 3um ooraus.
Der Himoeg ift ihm nicht 3uroiber

SBie ber Sräd)t mit bem leeren SBagen an
ißm oorbeifäbrt, borfmärts, fagt es toie oon un»
gefäbr:

„3ft bas Sfd)ütten bem Steifter oerleibet,
Stächt?"

„Siuß bait nod) nach Sern, mit bem Sier»
ubr3ug, an eine Sißung, ber Steifter", berichtet

ber 5fned)t. „Es gibt manchmal halt etroas lln»
oorbergefeßenes in biefer 3eit..."

„So fo", mad)t <5d)läui fiifi troden unb
ladjelt.

Sd)roeigenb bedt es bie leßte gurd)e Erbfen»
famen 311.

Stißgliidte Storalpauïe
Der §err Pfarrer hatte alle Dorffinber 3U

Erbbeeren unb Sible eingelaben. „Sa," fagte
er 3um Sd)Iuß, „ift bas nicht oiel beffer, als
beimlid) in meinen ©arten 3U geben unb Erb»
beeren ab3ureißen?" — „3aa!" riefen bie ftinber
im ©bor. — „Unb roarum ift es beffer?" —
„SBeil roir- hier Sible. ba3u befommen !"

* *

Stißoerftänbnis
Sapa roill Subi bie Snfangsgrünbe ber

Sed)entunft beibringen. „Stuf bem Deller liegt
ein Ei", fagt er, „roenn id) nun eines ba3u lege,
toieoiel finb es bann?" — Steint Subi unb
madjt große Sugen: „Datfächlid), Sapa? 5fannft
bu Eier legen?"

Seite Stlusficbten

Stutter: „Sein, Subi, bas Scbroefterdjen ift
3U fdnoer, bas fannft bu nicht auf ben Sd)oß
nehmen!" — Subi: ,,©elt, Stutti, roenn id) mal
groß bin, bann fann id) aber oiele Stäbeis auf
ben Sd)oß nehmen!"

3n Schottland

„Sun, toas macht bas gußballfpiel?"
„Unfere ©emeinbe hat bas gußballfpiel auf»

gegeben."
„ÏBas, aber Sie toaren bod) fo oor3üglid)e

Spieler? Eine ber beften fthottifdjen gußball»
gemeinben! Unb nun haben Sie plößlid) auf»
gegeben? ÏBarum benn nur? §aben Sie 3hren
Enthufiasmus oerloren?"

„Den Enthufiasmus nicht — ben Sali!"

Sumerer Seruf
„Sie haben 3hr Sermögen aud) leid)t oer»

bient, §err Spörri!" — „SBiefo Ieidfjt? Stadjen
Sie mal aus Saumrinbe Sd)nupftabal, ba
roerben Sie nicht mehr oon leicht reben."
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du, Fürst! Hüst, Fanny! Ich will dir!...
Sackerlot! Ich will euch Mores lehren, euch

zweien..
Er wendet den Wagen mit Lärm und Ee-

polter, mit Schreien und Wettern und über-
schreit seinen Arger.

Ein kurzer, scharfer Knall, ein giftiger Peit-
schenknall zerreißt die blaue Sommerluft. Jetzt
hat der Nigg das Gefährt dorfwärts gewendet.
Sekundenlang zieht er die Zügel an und faßt
seine Nachbarin ins Auge, mit einem Blick —
einem Blick — der mehr sagt als tausend Worte. —

Aber Schläui Lisi ist nicht furchtsam und hält
den Blick aus. — Der Wagen rattert davon. Die
Rosse greifen scharf aus.

Da fällt Lisi noch etwas ein. Es springt dem
Fuhrwerk nach und schreit in das Holpern der
Räder hinein:

„Daß du's weißt, Herren Nigg, die verspro-
chenen zwei Körbe Erdäpfel will ich noch oben-
drein im Herbst, sonst verklag ich dich an der
nächsten Wäsche beim Lisebeth."

Der Bauer gibt keinen Bescheid und sieht
grad aus.

Lisi legt seelenvergnügt seinen Erbsensamen
in die aufgerissene Furche. Die Erbsen sollten
schon vierzehn Tage im Boden sein. Aber item!
Nicht zu sehr pressieren ist manchmal auch gut.

Eine gute Weile später kommt der Herren-
bschüttwagen wieder das Rainlein herauf. Lisi
erkennt ihn von weitem. Diesmal thront der
Brächt auf dem Faß. Schade, es hatte noch eines
parat, das es dem Niggi hinter die Ohren geben
wollte. Aufs Trümpfen verstand sich Lisi aus
dem ff.

Der Brächt — das steht außer Frage — fährt
dem Weg nach. So viel weiß Lisi zum voraus.
Der Umweg ist ihm nicht zuwider

Wie der Brächt mit dem leeren Wagen an
ihm vorbeifährt, dorfwärts, sagt es wie von un-
gefähr:

„Ist das Bschütten dem Meister verleidet,
Brächt?"

„Muß halt noch nach Bern, mit dem Vier-
uhrzug, an eine Sitzung, der Meister", berichtet

der Knecht. „Es gibt manchmal halt etwas Un-
vorhergesehenes in dieser Zeit..."

„So so", macht Schläui Lisi trocken und
lächelt.

Schweigend deckt es die letzte Furche Erbsen-
samen zu.

Mißglückte Moralpauke
Der Herr Pfarrer hatte alle Dorfkinder zu

Erdbeeren und Nidle eingeladen. „Na," sagte
er zum Schluß, „ist das nicht viel besser, als
heimlich in meinen Garten zu gehen und Erd-
beeren abzureißen?" — „Jaa!" riefen die Kinder
im Chor. — „Und warum ist es besser?" —
„Weil wir hier Nidle dazu bekommen!"

Mißverständnis
Papa will Bubi die Anfangsgründe der

Rechenkunst beibringen. „Auf dem Teller liegt
ein Ei", sagt er, „wenn ich nun eines dazu lege,
wieviel sind es dann?" — Meint Bubi und
macht große Augen: „Tatsächlich, Papa? Kannst
du Eier legen?"

Nette Aussichten

Mutter: „Nein, Bubi, das Schwesterchen ist

zu schwer, das kannst du nicht auf den Schoß
nehmen!" — Bubi: „Gelt, Mutti, wenn ich mal
groß bin, dann kann ich aber viele Mädels auf
den Schoß nehmen!"

In Schottland

„Nun, was macht das Fußballspiel?"
„Unsere Gemeinde hat das Fußballspiel auf-

gegeben."
„Was, aber Sie waren doch so vorzügliche

Spieler? Eine der besten schottischen Fußball-
gemeinden! Und nun haben Sie plötzlich auf-
gegeben? Warum denn nur? Haben Sie Ihren
Enthusiasmus verloren?"

„Den Enthusiasmus nicht — den Ball!"

Schwerer Beruf
„Sie haben Ihr Vermögen auch leicht ver-

dient, Herr Spörri!" — „Wieso leicht? Machen
Sie mal aus Baumrinde Schnupftabak, da
werden Sie nicht mehr von leicht reden."
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